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Während des chinesisch japanischen Krieges jl>M4 90) nnirden DetacheiuentS
fim ganzen 1üK7 Personen) an verschiedene Pläne in der Heimat lind auswärts
gesandt, uin den Kranken und Verwundeten auf beiden Seite» ,Pulse zn gewähren:
dasselbe geschah wieder während der Boxer-Unrnhen in China <nn ganzen 491 Per
sonen). Durch Erfahrung während des Krieges gegen China fand man, das; der
Besitz von Schiffen zur Erleichterung deS Transportes der Patienten zwischen der

Front und Japan notwendig sei, und infolgedessen wurden bald nach dem Kriege
zwei Schiffe, Hakuai Maru " und „Kosai Maru ", geballt. ES erübrigt, zu er

ivähnen, von welch grossem Werte die geleisteten Dienste der Schiffe waren.
Eine grosse Zahl von chinesischen Gefangenen, die im chinesisch-japanischen

Kriege gemacht wurden, wurde nach Japan gebracht und blieb unter der Fürsorge
der Roten Kreuz-Gesellschaft, nämlich 5ö in dem mit der Gesellschaft verbundenen

Haupthospital zu Tokio. 299 in Nayopa, 486 in Toyohashi, 909 in Osaka und
0ä in einem Distrikt in China: die Gesamtzahl der Patienten belief sich also auf
1484. Während der Boxer-Unruhen in China wurden, außer japanischen Berwnn-
deten und Kranken auch 120 französische und 2 österreichische Patienten an Bord
der beiden erwähnten Schiffe von der Front nach Japan gebracht.

Die Gesellschaft kann stolz sein auf die Anerkennung, weiche die Patienten und
das Bolk im In- und Auslande ihr gezollt haben, indem sie in höchster Begeifte-
rung ihre Ausdrücke der Wertschätzung und Bewunderung kundgegeben haben über
die tatkräftigen Dienste, die sie in beiden Konflikten geleistet bat. Bei der ersten

Gelegenheit geruhten Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin gnädigst der
Gesellschaft folgendes Schreiben zu senden:

„Es wird Allerhöchst anerkannt, das; die Gesellschaft in genauer Erfüllung ibrcr
nuistergültigen Funktionen dem Sanitätskorps der Armee Beistand gewährt hat.

Wir freuen uns, daß getreu den Grundsätzen der Menschenfreundlichkeit, die

gut vereinigten Mitglieder der Gesellschaft für die Pflegebedürftigen der beiden

kriegführenden Parteien gesorgt und dadurch die Sanitätsabteilung der Armee bei

ihrer Tätigkeit unterstützt haben."
Nach dem Boxeranfstand sandte der Präsident von Frankreich der Gesellschaft

verschiedene Geschenke als Zeichen seiner hohen Wertschätzung der Behandlung von
französischen Patienten, die von Peking, China, nach Japan transportiert worden
sind. Soweit natürliche Unglücksfälle in Betracht kommen, hat die Gesellschaft
ebenfalls Hülfe geleistet, indem sie für die unglücklichen Leidenden Sorge trug,
z. B. bei dem vulkanischen Ausbruchc des Berges Bandaisan, Provinz Puwashiro,
im Jahre 1888, beim Schisfbruch cineS türkischen Kriegsschiffes im Jahre 1890,
bei dem größten Erdbeben, von welchem jemals unsere Generation in den zwei
Provinzen Mino und Owari im Jahre 1891 Augenzeuge war, bei einer Flutwelle,
welche die Provinzen M'utsu, Rikuzen und Rikuchu im Jahre 1897 überschwemmte,
bei einer großen Fcncrsbrnnst in Hachioji w. « Fortsetzung folgt.)

Aus dem WereinsLeben.
Uenr Zmeigvrreine vom Uoten Kreuz. Die freunde drS Roten Kreuzes sind

mnncheuorts eifrig cm der Arbeit, so das; wir seit Neujahr das Entstehen von drei neuen Zweig-

vereinen registrieren können. Der Zweigverein „Freiamt" mit Ditz in Wollten, zählt znr Zeit
etwa 2üt) Mitglieder, und der am 2t!. März gegründete neue st. gallische Perein „Rhein that"
ist gar mit der prächtigen Mitglicderzahl von über .">90 ins Leben getreten.



105

Auch i» Aarau ist am Bi. Btärz die Konstituierung eines neilen fstveigvereins erfolgt.
Der Vorstand ivnrde i» Berncksichtignng der zugehörigen LandeSgegenden bestellt aus den Herren
Or. Streit und Or. Scbenker «Aami», Bezirksarzt Hänmicrli lLenzbnrgi. Pfarrer Iahn und Karl
Heitberger iAarnns, soivie Tran Billigen Keller iLenzbnrgs nud Tvl. Prisla Schneider sAarani.

Der Scrmcrriterverein Mirttenz
an

si werte Uarmund »nd sini liebe Pfleger und Pflegerinne.
(Vorgelesen an der Schlnßprnfnng des Tamariterknrses Mntlenz am U». Febrnar IWö.)

M i ui Verehrte!
ES tribt nii scho lang. Dir, mi liebe Vormund und Euch, mini liebe Pfleger und Pflegen

rinne, e Brief z'schribe; und i binnh gern der hütig Anlaß, wo Dir alli versammlet sid, nm mi
z'bidankc fiir alles Gueti, >vo Dir sit miner Geburt an mir to heit, Bicllicht bisch Du, mi iverte

Vormund, oder en ander! barmherzigi Sccl so guet, mi Schreibebricf vorziehet i hoff, er werd

Ech nit z'laug; denn setz mues, i cmol der Chropf leere, er isch scho lang gfüllt,

I ha scho mengtnvl ghört buchte vo selbem 8, Mai, ivvni lts d'Wält chv bi nn vv miner

Tansi, wo der am gliche Tag im „Bare" gfirt hebet. Es sig gar still und ernst znegnnge, het

nie nier gsäit, trobdem 17 Gottcne und Götti derbi versammlet gsi sigc. lind still und ernst

ifchS ati bliebe mit mi nmme in miner erste Läbeszit. Wo d'Zit cho isch, tvo ni ha müesse nso

lere, heit Ehr mer der Herr Or. Hübscher als Prezäpter ge — der kennet ihn so alli — und i

weiß nit rächt, uS welem Grund, daß i nit soll lang! sstt ha oder für mi Ehrgiz c bipli azstachle,

liet me mer e Lchrtamcrad ginecht und ihn an bald gsundc in mim Namesbrneder in der Rene-

tvält ane. Jedi Wnche bet men is e mol zämmc gfnehrt, bald do im ,,Bäre", bald im Ichwizer-
hnsli in der Rcnewält ane nud het is zämme uittcrrichtet. ilc'o der Lehrstnitd heit derno Ihr,
mini liebe Gvtte und Gvtti, und alli die Pfleger und Pflegerinne, wo nodinv an die Pflicht überno

hei, mi z'erzieh und snr mi liblig und geistig Wohl z'forge, innner tio ue chli mit is gspielt und

es isch mängmol rächt lustig gsi. Wo's itn erste Ezame znegange isch, hetS gbeißc, tüchtig schaffe.

Das hei mer an gmacht und hei s'Eznme mitennnd bstande, zur Zsriedeheit vo eusem ivnrte
Lehrer und vom Herr Jnfpektcr, wies is versicheret hei.

Aber jet; isch wägcrli e bösi Zit cho für mi und mis Gspöiili. Es isch mer nämlig gar
gruslig fchtvach und elend wvrde nouent Ezanie. E ganz nnhcimeligi Chranket het mi bisalle
und nur der Türsvrg vo mim damalige Vormund — s'isch snlbmvl nv der Herr Trip gsi — und

Enerer, mini treue Pfleger und Pflegerinne, haniS scdefallS z'verdankc, daß i jälbmol nit gstorbc

bi, ivie mi Kamerad ane nn der Bits. I weiß eS ganz gnet, >vie Dir gsorgt und Ech gmncht
heit, daß i äniel so am Labe blibe bit e SterkigSmittel vo Züri heit der mer sogar verschriebe.

Der heit mi z'jchnffe gmacht, natürlig nur soviel, wies mini schwache Ehrest erlaubt hei, um mini
Gedanke abzlänke. Endlig het Ein Geduld nud gueti Tin'sorg gsiegt; i bi allmälig ivieder e bitzeli

stärker und gsünder worde und ha mini unterbrochene Studie wieder chonne nfneh. Mim Bor-
mund mues; i viel Müeh gmacht ha t denn no mim zweite Ezame het er sis Amt niedergleit nnd

Du, Herr Peter, hesch es nf di gno, für ini z'forge nnd au Dir Hani, i weiß es, scho mängi
Arbet gmacht. I will lnege, je dur mi liffiiehrig nnd nn ganz später Labe z'belohne.

I gseh, mitii Liebi, eS isch nit miiglig, mi ganz bisherig Läbe vor Eucm ?lng und Dhr
ltfczbeschwäre; der ivnrdet ja nit fertig mit lese nnd lose hüte zobc. Aber e paar Punkt mächt i

doch no nfüehrc, in dene ich Eni T'ürsvrg und Liebi so rächt ha därsc erfahre t z. B. sälbtnol, tvo

der mit mer e Reisli gmacht heit in Schwarzwald. O der wüsset nit, wie wohl mer das tv het.

Miner Läbtig darf dä Tag nit vergösse werde, wo mer der Meisehard begegnet isch därt im Fahr-
naner Wald nnd lvo ne patriotischi Pflegerin gsunge het; „Helvetia, wie bist du schän!" und grad
bim höchste Ton über c badischi Banmwnrzle gstvlperet isch nnd wo s'Seelehäperli gmcint het,

d'TromPeterhalle sig e Mnsetttti. Io tvährli, do bain mi kärperlig nnd geistig erholt nnd Chreftc
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gjammlet im Taimewald und am schöne Bergiee: i gland fast, i heb dörl c Schluck us em Gsund
brunne to, Woni denn wieder so nicht gsnnd ivvrde bi, heit Sir mer no ne ziveite Prezäpter ge,
der Herr SnnitcitSinstrukter Hummel, da mi in allem Praktische unterrichtet, moui fürs Labe und
mi spezielle Beruef brnch, I tvill mi bestreike, mine beide Herrc Lehrer Freud zmache, HaniS
Hütte scha ne chli chbime, so bini froh; hanis nani erreicht, sv hasst für d'Zuknnft, S na gar e

mengs heit der für mi toc cmol sid der mit nier us c Wiche, en ander mal uf Gempe und Hobel

gange, S'hct mer beid mol guet ta. Der heit mi an wieder mit andere Kamerade zämmegführt,
mit deue vv Licstel, Binuige, Basel, BirSselde nsm,, die s'glich Ziel ersträbe, Isch ein aber der

ander ran ene da, sv land mer en fründlig la grüeße. Chürzlig heit der mer sogar e Paste

igrichtet, moni sey cha aso, iniiü praktische Kenntnisse und Fertigkeit? z'verwerte.
Ueber eis nur bini trurig und i macht herzlig bitte, in dam e bitzli Wandlig z'schaffe, lvenns

Ech müglig isch. Es isch der Umstand, daß grad in der schöne SummerSzit, wo alls sich dusse

freut und tummlet, ich immer still und verpasse daheim bliebe mneß. Erbarmet Ech doch und

nähmet mi au mit nje und lehret mi au dnsse in Wald und Feld, was für mi z'tehre isch: i

wird Ech dankbar si derfiir,
O wie bidnris, daß i nit persönlich cha bin Ech sitze Hütte zabe und mit Ech astoße ufs

Wohl voiu Samaritcrtnm, vo däm i ja uiit aS e ivinzig Teili bit dach weiß i scha, was i mach.

I schick au miner Stell s'fröhlig Samaritergcistli; es soll bin Ech si und Ech nmschwäbe und

wenn der lustig sid und lachet, loset, öbS uit mitlacht, und wenn der singet t „Die Freude" vdcr

an cn anders, i wett, si Stünmli tönt mit, liS zwar, aber wie mattet Ihr, mini liebe Pfleger
und Pflcgerinne, d'Stimm vom Samaritergeistli überhöre, an wenn si ganz lis nume ertönt, Zuc
eim Uftrng aber, dän ich mim liebe Snniaritergeistli mitge möcht, chönnt sie Stimm villicht nit
nsreiche, I Übertrag die Pflicht drum imeue barmherzige Samariter, nämlig die, ufzsarderc zum
Astaße uss Wohl vv mine verehrte Herre Prezäpter, va mini werte Barmund und va mine treue

Götti und Gottene,
Und jetz, lniui Verehrte, nimmi illbschicd van Ech, indent Ech uvnc mal vo Harze Dankschön

sag und Ech fründlig bitt um Eueri serneri Fürsorg.

Muttenz, den u». Februar l!»>,'>, Lue bamsriterverein.

Mald-Uüti. Sonntag deit 26. März l, I, vereinigten sich die Unterosfiziersvereiuc Zürcher
Oberland irnd Winterthnr und der MilitärsauitätSvcrein Wald lksiiti zu einer Felddicnstnbung in
der ?kähe van Wila inr Dößtnl, Die Mitglieder des Untcrvffiziersvcreins Oberland nird des

SanitätSvereins versamitielten sich vvrmittags halb 10 Uhr im ,,2ldler" in Bauina, run von da

gemeinsam unter Leitung von Herrn Schülzenaberlieutenant Hürlimnnn von Bäretschwil einen

Rcisemarsch, verbunden mit zeitweisem Distanzenschätzen, Richtung Wila, unter die Füße zu
nehmen. Kaum hatte die kleine Kriegerschar dem Dorfe Baruna den Rücken getehrt und frohen

Akutes ein Marschlicd angestimmt, öffnete unser Wettermacher, Freund Petrus, die Schleusen, so

daß man fast hätte glauben können, er wolle mit uns den Kampf aufnehmen, denn ein eisigkalter
Nordwind peitschte uns längere Zeit schncevermischtc Regenschauer ins Gesicht, Wahl denen, die

einen Mantel hatten. Da die Beleuchtung, der Witterung entsprechend, bald hell, bald dunkel war,
gestaltete sich das Distanzenschützen zu einem interessanten Dienst, denn die optische Täuschung,

hervorgerufen durch die schuclle Abwechslung der Beleuchtung, war sv groß, daß fast gleiche Ent-
fernnngen von sonst guten Schätzern um einige hundert Meter überschätzt wurde». Unter fröhlichem

Gesang langte die Schar zirka halb 12 Uhr beim Bahnhöfe in Wila an, wo eine Anzahl Gewehr-

Pyramiden die Anwesenheit der Wiuterthurer Kameraden verrieten, welche auch bereits im Besitz

von Munition waren. Nachdem auch die gewehrtragenden Unteroffiziere vvm Oberländerverein die

Munition gesaßt hatten, ließ der Uebungsleiter, Herr Major Keller, Kvmmnndant des Füsilier-
bataillons 65, van Winterthur, die Kambattanten antreten, um sie über die Supposition des

GefechtschießenS zu orientieren, worauf sofort nach dem Bestimmungsort abmarschiert wurde.

Währenddem die Gewehre dieser Kameraden lebhaft knatterten, machte sich der SanitätSverein

an die Arbeit zur Herstellung von JniProviintionstranSPartinitteln, um eventuelle Gefallen? in
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elfter Linic am den Pcnbanbplnb und von da in zweiter Linie nach eineitt Apital oder »ach dein

Bahnhos bringen zn können. In verhälinic-niäftig kurzer sieil ivnren von diese» kck Sanikäller»,
tvvrnntcr vier Wnchlnn'ister, die ebenfalls fest arbeitete», ein Leiterivage» sür Scknververwnndete,

inittelst Scilgeslecht nnd Strohpolsternng, ei» Brnckemvngen sür Lcichkvcrn'nndeie, mit Längssihen,
lind ztvei start gearbeitete, niit Iüfte» »nd Riicklehne verscbene ftcoltrngbahren hergestellt. Jede
dieser vier Grnppe» arbeitete mit gröftter Ruhe und frcndigem Eifer bis znr Icrtigstellnng ihrer

ftlnfgabc. ftilln hatte eS anch ans dem Schlachtfeld Gcfechksabbrnch geblasen »nd hätten wir z»m
Verivnndetentransport vorrücken können, aber znm Glück kam die Kunde, daft es keilte gegeben

habe. Nach einer einläßlichen Kritik über die Gefechtsübung von Herrn Mnjvr Keller, lenkte dieser

seine Schritte dem Bahnhof Wila zn »nd die Mannschaften machten eilten Besuch ans der Sani-
tätshiilfsstiilte. Sanitcitswachtmeister Jakob Schärer, Präsident des Vereins, erklärte in kurzen

Worten die hergestellte» Transportmittcl, sowie den Sanitätsdienst hinter der Ienerlinic im

allgemeinen. Ein schallendes Bravo war der Sank snr das kurze, fachmännische Neserat. Nach

Abbruch der Inhrwerke nnd Tragbahren begab man sich in den „Schien" nach Wila zurück,

nllivo dann in erster Linie dem knurrenden Magen Rechnnng getragen wurde. Noch ein Stündchen
bei Gesang, Deklamationen und Toasten nnd fort gings wieder dein heimatlichen Herde zn. Auf
baldiges Wiedersehe» in ähnlicher Jonn, denn nur Uebung macht den Meister. .1. Tsà

Un Sie Selttionen âes 5cdwelseri§cften SamaMervunÄe;.

Wir geben Ihnen hiermit Kenntnis von dem chnnscheide deS

Gründers des Schweiz. SnniariterbundeS lind unseres Ehrenmitgliedes

Herrn G. Möckly, Samtätsfeldweibel in Bern.

Der Verstorbene hat sich mit unendlich viel Liebe der Samariter-
sache nnd besonders des Samariterbnndes angenommen. Er war cS, der

zn allererst die Initiative snr Abhaltung von Samaritcrkursen in der
Schweiz ergriff, den ersten Kurs ins Leben rief, den Samariterverciu
Bern gründete nnd demselben während vielen Jahren als Präsident
vorstand. Ebenso gründete er den Schweizerischen Samariterbund nnd
gehörte dessen Zentralvorstand als Vizepräsident während sechs Jahren
an. Auch nach seinem Rücktritt war er stets mit Leib nnd Seele für
das Wohl und Gedeihen des Bundes und mit Rat nnd Tat jederzeit
bereit, das Samariterwcsen fördern zu helfen.

Sein Rame wird mit der Geschichte des Schweizerischen Sama-
riterbnndcs ewig eng verbunden bleiben.

Behalten wir den lieben Verstorbenen in treuem nnd freundlichem
Andeuten und legen wir ihm auf das Grab den Kranz der Tnnkbar-
keit nnd Anerkennung.

Namens des Zenlralvorstandes
des Schweizerischen Samariterbnndes,

Der Präsident I Louis Lramrr.
Ter I. Sekretär: Gottlikti SkNj.


	Aus dem Vereinsleben

